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Es kommt mir so vor, als sei die Märzbörse erst
gestern gewesen, und schon treffen wir uns wie-
der hier in Hamm zur Sommerbörse. 
Wie gestern? Immer wieder kommt es mir so vor,
als sei die erste TERRARISTIKA auch erst vor-
gestern gewesen, dabei war das, man glaubt es
kaum, am 17.9.1995! Vor fast zwanzig Jahren!
Wohl niemand hätte damals geglaubt, dass sich
die TERRARISTIKA als der Terrarianertreff
weltweit etablieren und bis heute behaupten wür-
de. Wie viele Züchter, Händler und Terrarianer
uns hier in Hamm besucht haben, kann niemand
auch nur halbwegs seriös abschätzen. Mit Sicher-
heit aber kann ich sagen, dass in den vergange-
nen 20 Jahren mehr als 4.000 registrierte Aus-
steller hier in Hamm vertreten waren! 
Die Terrarianer, die seit der ersten Stunde mit
uns gemeinsam die TERRARISTIKA zu dem
gemacht haben, was sie heute ist, können
sich bestimmt noch an die eine oder andere Bör-
se erinnern, bei der nicht immer alles so rei-
bungslos lief wie heute. Genau genommen lief
zu Beginn eigentlich so gut wie gar nichts rei-
bungslos. Aber wie es im Leben nun einmal im-
mer ist: Wir lernen alle dazu. 
Besonders erfreulich aus meiner Sicht ist es na-
türlich, dass durch die Erfahrungen, die in den
vielen Jahren durch ambitionierte Terrarianer ge-
sammelt und ausgetauscht wurden, heute sehr
viele Tiere nachgezüchtet werden, die früher als
heikel galten und nur den „Profis“ vorbehalten
waren. Ebenso erfreulich empfinde ich es, dass
es kaum ein weiteres Hobby-Themengebiet gibt,
in dem so viele Veröffentlichungen geschrieben
wurden und werden wie bei unserer gemeinsa-
men Leidenschaft. Umso erstaunlicher ist es, dass

sich immer mehr Tierrechtsbewegungen über uns
hermachen und versuchen, unser schönes Hob-
by buchstäblich in den Dreck zu ziehen. Dass
viele dieser selbsternannten „Gutmenschen“ ver-
mutlich nur das Ziel haben, auf unsere Kosten
bekannt zu werden, um dann besser Spenden
sammeln zu können, liegt wohl in der Natur der
Dinge. Aber sind nicht wir Züchter am Ende die
besten Tierschützer? Wie viele Tierarten, die in
der Natur durch die Zerstörung der Lebensräu-
me stark gefährdet sind, werden heute von uns
regelmäßig nachgezüchtet!
Sehen wir einmal zwanzig Jahre zurück. Zuch-
terfolge, die damals noch als kleine Sensation
galten, sind heute zu großen Teilen an der Ta-
gesordnung. Alle, die wie ich unser Hobby
schon seit längerer Zeit betreiben, werden sich
sicher an die eine oder andere Sensationsmel-
dung auf einschlägigen Treffen erinnern kön-
nen. „Haste schon gehört?“, lautete die Einlei-
tung, die wohl jeden von uns zum Schweigen
gebracht und uns veranlasst hat, die Ohren zu
spitzen. Was dann kam, ist für die Jüngeren un-
ter uns heute sicherlich zu großen Teilen nicht
mehr erstaunlich, sondern normal. Aber wer
konnte damals schon von regelmäßigen Gele-
gen des heute so beliebten Königspythons be-
richten? Das war damals eine Sensation, heu-
te ist es Normalität. Und wer ahnt heute schon,
wie sich in Zukunft alles weiterentwickelt? Viel-
leicht wird das, was heute noch als Sensation
gilt, in den nächsten fünf, zehn oder zwanzig
Jahren ebenfalls zur absoluten Normalität. 
Aber mit Sicherheit sind wir die Menschen, die
durch unser Hobby dazu beitragen, dass auch
nach der Zerstörung der natürlichen Lebensräu-
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me noch Arten gezüchtet werden, die in der Na-
tur bereits ausgestorben sind. Wir sind es, die
dadurch einen unschätzbaren Genpool erhal-
ten. Und wir sind es, die in vielen Fällen über-
haupt erst aufmerksam machen auf die drama-
tische Situation vieler Arten, für die sich die
meisten Tierschützer nämlich einen Dreck
interessieren, solange sie „nur“ irgendwo in ih-
ren natürlichen Verbreitungsgebieten leben und
vor allem sterben.
Unterm Strich also kann man mit Fug und
Recht sagen: Wir Terrarianer sind die wirklichen
Tierschützer in Sachen Reptilien und Amphi-
bien! Und das alles nur aus Idealismus und Be-
geisterung, nicht um Spenden zu sammeln.
Hoffen wir also, dass unsere Entscheidungs-
träger sich in Zukunft nicht weiter von der Flut
der selbsternannten Tierschützer und fragwür-
digen Experten einseitig beeinflussen lassen,

und hoffen wir, dass auch hier irgendwann die
Vernunft siegt. Also Kopf hoch, denn wir sind
die Guten und müssen uns vor nichts und nie-
mandem verstecken! 
Aber wir wollen nicht träumen, sondern uns
auf das besinnen, warum wir uns heute hier in
Hamm treffen. Wir vom TERRARISTIKA-
Team wünschen allen einen entspannten Tag
unter Gleichgesinnten, viel Erfolg bei der Su-
che nach neuen Pfleglingen, eine gute Heim-
reise und ein gesundes Wiedersehen hier an die-
ser Stelle im September. Bis dahin werden wir
natürlich auch weiterhin alle Möglichkeiten
nutzen, die unser Rechtsstaat bietet, um Scha-
den von uns allen fernzuhalten.
In diesem Sinne: Auf die nächsten 20 Jahre
TERRARISTIKA in Hamm!

Frank Izaber 
für das TERRARISTIKA-Team  

Frühjahr 1991, Cataviña im mexikanischen Bundesstaat Baja Ca-
lifornia, der die nördliche Hälfte der im Deutschen auch Niederka-
lifornien genannten Halbinsel einnimmt, die wie ein glühender Fin-
ger vom US-amerikanischen Kalifornien in den Pazifik zeigt. Wäh-
rend unser Auto über eine dieser Wash-
board-Wüstenpisten ruckelt, fallen mir
auf den Felsen einige Meter neben der
Straße dunkle Schemen auf. Kaum ist der
Wagen zum Stillstand gekommen, sind die
Schatten verschwunden. Aber ich bin mir
ganz sicher: Das waren doch Echsen-Sil-
houetten?! Wir suchen in den Felsen,
finden aber nichts. 
Bei der weiteren Fahrt windet sich die
Straße tiefer in die Felslandschaft hinein,
und plötzlich können wir sie deutlich se-
hen: Chuckwallas! Imposant und majestätisch thronen
sie auf ihren Felsen, von wo aus sie uns gelassen be-
äugen. Doch kaum halten wir an, sind sie verschwun-
den. Das Geräusch des Motors und das vorbeitu-
ckernde Auto scheinen ihnen nichts auszumachen.
Hält man aber an, ist das Misstrauen der Echsen ge-
weckt, und sie bringen sich sofort in Sicherheit. 
Da wir nun aber ungefähr sehen, wohin die Tiere ver-
schwinden, können wir sie schließlich in ihren Fels-
spalten ausmachen. Sobald sie bemerken, dass
wir sie aufgespürt haben, schieben sie sich
noch weiter in ihre Spalte hinein und pro-
duzieren dabei ein scheuerndes Ge-
räusch. Sind die Spalten nicht
allzu tief, kann man die Tiere
anstupsen; sie pumpen sich
dann noch weiter auf und sind
somit unverrückbar zwischen den
rauen Granit-Felsen verkeilt. Die sind dort nicht mehr rauszu-
kriegen. Langes, geduldiges und in der Wüstensonne durchaus
auszehrendes Warten von über einer Stunde ist erforderlich, bis
die „Chucks“, wie sie in den USA unter Fieldherpern und Ter-

Silberne Hochzeit –
zweieinhalb Jahrzehnte 
mit Chuckwallas!

Text und Fotos von Heiko Werning

Männchen der „Red-
back“-Variante aus Ost-
Arizona
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rarianern gerne auch genannt werden, sich wie-
der blicken lassen. Wir verhalten uns so vor-
sichtig wie möglich und können die prächti-
gen Tiere endlich in Ruhe aus der Nähe be-
trachten. 
Das war vor genau 25 Jahren. Eine Begegnung,
die mich prägen sollte. Wieder daheim in
Deutschland, besorgte ich mir sogleich mein
erstes Pärchen Chuckwallas für das Terrarium,
und bis heute pflege ich diese charmanten Le-
guane. Immer wieder bin ich seither auch in
ihre Heimat gereist, um sie dort beobachten.
Natürlich nicht nur die Chuckwallas, sondern
auch das ganze breite Spektrum ihrer „Beglei-
therpetofauna“ vom Halsbandleguan über die
Wüstenschildkröte bis zur Klapperschlange.
Und atemberaubend schöne Landschaften
wie aus dem Western gibt es noch dazu. Aber
immer waren die Begegnungen mit den „Kö-
nigen der Wüste“ das Highlight jeder Ameri-
ka-Reise. Und auch daheim im Terrarium
machten die sympathischen Echsen sich be-
stens und bescherten mir immer wieder auch
die Freude, kleine Chuckwallababys aufziehen
und weitergeben zu können.
Obwohl Chuckwallas nicht zu allereinfachsten
(und vor allem zu den energieintensiveren) Ter-
rarienbewohnern zählen, beschäftigen sich
doch immer mehr Halter mit dieser Art, und
inzwischen liegen auch einige Erfahrungsbe-
richte zur Haltung und Vermehrung im deutsch-
sprachigen und internationalen Schrifttum
vor: CROOKS (1983), HUNZIKER (1996), SCHI-

BERNA (1995), MONTANUCCI (1997), WER-
NING (1998), WÖLFEL (1999), ZWARTEPOORTE
(1984). In jüngster Zeit ist besonders das zu-
sammenfassende Buch von KÖHLER & ZORN
(2014) hervorzuheben, das erstmals das ge-
samte terraristische Wissen (nebst reichlich bio-
logischen Daten) zu dieser Art leicht verfüg-
bar und schön bebildert zusammenfasst. 
In diesem Artikel möchte ich den TERRARIS-
TIKA-Besuchern den Gewöhnlichen Chuck-
walla (Sauromalus ater) etwas näher vorstel-
len und über meine Erfahrungen bei der Hal-
tung und Vermehrung dieser Art berichten.
Schließlich habe ich hier auf der Börse einst
schon meine Jungtiere abgegeben und freue
mich auch bei Besuchen heute noch darüber,
immer mal wieder Nachzuchten zu sehen, die
davon zeugen, dass Chuckwallas sich als
fester Bestandteil unserer Terrarienpopulatio-
nen etabliert haben. Dank der fortgeschritte-
nen Terrarientechnik ist ihre Haltung heute auch
recht problemlos möglich. Der hohe Auf-
wand, den man dabei natürlich betreiben
muss, lohnt sich unbedingt! Jedes Kilowatt
wird durch das sympathische Verhalten dieser
sehr zutraulich werdenden und charismatischen
Leguane überreichlich zurückgezahlt.

Die Gattung Sauromalus
Chuckwallas gehören zu den Eigentlichen
Leguanen (Iguanidae). Sie sind also nahe
Verwandte so großer und bekannter Arten wie
Grüner Leguan, Meerechse und Nashornle-
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guan. Gemeinsam mit dem Wüs-
tenleguan (Dipsosaurus dorsa-
lis) haben Chuckwallas den
nördlichsten und zugleich den
trockensten Teil des Verbrei-
tungsgebiets dieser überwie-
gend tropischen Leguangruppe
erschlossen. 
Die Systematik der Gattung
Sauromalus wurde in der Ver-
gangenheit kontrovers disku-
tiert. Über ein Jahrhundert lang
galt die „klassische“ Sichtweise:
Neben dem festländischen S.
obesus wurden noch einige End-
emiten auf Inseln im Golf von
Kalifornien als eigenständige
Arten akzeptiert, nämlich S.
ater, S. klauberi, S. slevini sowie
die Riesenchuckwallas S. hispi-
dus und S. varius. HOLLINGS-
WORTH (1998) unterzog die Gat-
tung einer Revision und synony-
misierte S. obesus mit S. ater. Da
S. ater der ältere Name ist, hat
er nun für alle Festland-Chuck-
wallas Gültigkeit, der sehr be-
kannte und in der Literatur fest
eingeführte Name obesus wur-
de dagegen zum Synonym. Gegen diesen ta-
xonomischen Akt wurde sowohl inhaltlich
(Festlegung des Holotypus von S. ater, gerin-
ge Aussagekraft der Analysen aufgrund gerin-
ger Probengröße) als auch nomenklatorisch
(Verbreitung des Namen obesus) Kritik geübt
(MONTANUCCI 2000). Die Internationale Zoo-
logische Nomenklatur-Kommission entschied
jedoch 2004, dass S. ater der korrekte Name
für die Festland-Chuckwallas ist. Inzwischen
beginnt er sich auch in der Hobby-Szene und
auf Zoo-Beschriftungstafeln allmählich durch-
zusetzen.
Auch die Unterarten von S. obesus bzw. eben
S. ater waren Gegenstand von Diskussionen.
Früher wurden neben der Nominatform noch

die Unterarten S. o. australis, S. o. multiformi-
natus, S. o. townsendi und S. o. tumidus be-
schrieben und weithin anerkannt (z. B. STEB-
BINS 1985). HOLLINGSWORTH (1998) fand je-
doch keine konstanten Merkmale, die diese
Unterarten trennen würden, stellte gleichzei-
tig aber statistische Unterschiede zwischen ver-
schiedenen „Subpopulationen“ und elf Zeich-
nungsmustertypen adulter Chuckwalla-Männ-
chen fest. In der Folge synonymisierte er die
Unterarten, sodass derzeit alle Festland-
Chuckwallas einheitlich einfach als S. ater an-
zusprechen sind.
Das bedeutet aber keineswegs, dass es keine
festen Unterschiede zwischen den Populatio-
nen gäbe, im Gegenteil. Vor allem in der Fär-

D ie  Ga t tung  Sau roma lu sD i e  Ga t tung  Sau roma lu s

„Granite“-Männchen aus West-Kalifornien
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bung der Männchen zeigen sich gravierende
Unterschiede zwischen den Chuckwallas von
einem Standort zum nächsten. Die bekanntes-
ten und auffälligsten Farbformen werden in den
USA nach ihrem Aussehen unterschieden,
etwa „Granite“, „Carrottail“ oder „Redback“.
KÖHLER & ZORN (2014) führen neun solcher
Lokalformen auf. Tatsächlich kann man beim
direkten Vergleich von zwei Männchen unter-
schiedlicher Farbformen kaum glauben, über-
haupt Tiere einer Art vor sich zu haben, so gra-
vierend sind die Differenzen. Hinzu kommen
auch Größen- und genetische Unterschiede. Ob
hier also das letzte Wort in der Taxonomie
schon gesprochen ist, darf arg bezweifelt wer-
den. Problematisch ist bei der wissenschaft-
lichen Bearbeitung das riesige Verbreitungsge-
biet, das jede vergleichende Studie innerhalb
der Festland-Chuckwallas zu einer Mammut-
Aufgabe machen würde.

Für die Terraristik ist dieser Umstand insofern
problematisch, da nun oft alle Chuckwallas so-
zusagen in einen Topf geworfen werden, denn
die Herkunft der für das Hobby nach Europa
importierten Tiere ist so gut wie nie sicher be-
kannt. Da allerdings seit geraumer Zeit nur Ne-
vada Exportgenehmigungen für den kommer-
ziellen Handel ausstellt, kann davon ausgegan-
gen werden, dass alle über den Tierhandel ein-
geführten Tiere einer Population oder zumin-
dest einer sich nahestehenden Populationsgrup-
pe entstammen. Über private Züchter sind aber
auch zahlreiche andere Lokalvarianten erhält-
lich. Im Sinne einer Erhaltung der natürlichen
Merkmale einzelner Populationen in der Ter-
rarienhaltung ist eine „Hybridisierung“ natür-
lich unerwünscht. Dementsprechend sollte
man, so gut es geht, darauf achten, verschie-
dene Farbformen auch getrennt zu halten und
nicht zu vermischen.

D ie  Ga t tung  Sau roma lu s

„Carrottail“-Männchen aus Zentral-Arizona



Begleitinformation für Wirbeltiere/Accompanying information for vertebrates

Name des Verkäufers/Seller´s name: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Straße/Road: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

PLZ/Zip code:. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Stadt/City:. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Land/Country: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Telefon/Phone: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . e-Mail: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Artname/Species name: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Schutzstatus/Protection status: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Adultgröße/Adult size: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Lebenserwartung/Life expectancy: . . . . . . . . . . . . . . 

Verbreitung/Distribution: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Nahrung/Feeding: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Detaillierte Haltungsbeschreibung/Detailed care sheet
Pflichtangaben/Required data

Beleuchtung (UV)/Light (UV): . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Luftfeuchtigkeit/Humidity: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Temperatur/Temperature: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Habitat, z.B. Wüste/Regenwald usw./Habitat, e.g. desert/rainforest etc.:. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Bodengrund/Ground: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Wasserbedarf/Water demand:. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Überwinterung/Hibernation:. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Terrariengröße (Adulttier) ca./Cagesize (adult animal) ca: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Literaturhinweise/Bibliography: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Wichtige Information zur 
TERRARISTIKA
Wieder einmal gehen wir hier in Hamm allen an-
deren einen Schritt voraus und führen ab März
2014 für alle Anbieter verbindlich ein, zu jedem
verkauften oder übergebenen Tier eine detaillier-
te Haltungsbeschreibung in Deutsch oder Eng-
lisch auszuhändigen. Diese Haltungsbeschreibung
ersetzt nicht die bereits vorgeschriebene Dekla-
ration der einzelnen Verkaufsbehälter.
Die Form der Musterbeschreibung ist nicht zwin-
gend, eigene Entwürfe aber müssen zumindest
die in der Musterbeschreibung enthaltenen An-
gaben enthalten. 
Wir gehen davon aus, mit dieser neuen Vorschrift
einen weiteren Schritt zum Wohl der Tiere getan
zu haben und im Interesse eines jeden verant-
wortungsvollen Tierhalters zu handeln.

Important information 
about TERRARISTIKA
Once again TERRARISTIKA Hamm is one step
ahead and will mandatory demand for each ani -
mal provider, that for every sold or handed over
vertebrate specimen, detailed care sheets need
to be provided as well. These care sheets need
to be at least in German and English language.
The care sheets do not substitute the already man-
datory container declarations for each offered spe-
cimen.
Form and layout are not fixed, however own 
leaflets have to show minimum all data of the mas-
ter description provided by TERRARISTIKA.
We are sure, that this new regulation is a step furt-
her on for the welfare of all animals and with in the
interest of all responsible pet keepers.

Ab sofort
verpflichtend

Bitte erst informieren und dann kaufen!
• Als Faustregel gilt: Erst informieren (z. B. am
Stand der DGHT in der Eingangshalle), dann
einschlägige Literatur beschaffen, das Terra-
rium besorgen und einrichten. Und als High-
light steht zum Schluss der Erwerb des
Tiers.
• Wenn Ihr Euch für ein Tier entschieden
habt, denkt daran, die Begleitinformation und
die Haltungsbeschreibung sowie die nötigen Pa-
piere (falls erforderlich) aushändigen zu lassen!

Natur und Tier - Verlag GmbH 
An der Kleimannbrücke 39/41, D-48157 Münster 
Tel.: 0251-13339-0, Fax: 0251-13339-33
verlag@ms-verlag.de · www.reptilia.de

Bücher für Ihr Hobby

Molche & Salamander
halten und züchten
F. Pasmans, S. Bogaerts, H. Janssen, 
M. Sparreboom

248 Seiten, Format 17,5 x 23,2 cm, Hardcover
ISBN 978-3-86659-259-9

39,80 Euro

Schwanzlurche sind äußerst liebenswerte und interessan-
te Terrarientiere. Sie bestechen durch leuchtende Farben,
bizarre, an Drachen erinnernde Rückenkämme und span-
nend zu beobachtende Verhaltensweisen. Von reinen Land-
bewohnern bis hin zu wasserlebenden Arten reicht die Pa-
lette, und die Vielfalt für die Terraristik erhältlicher Spe-
zies ist enorm. Kurz: Die Beschäftigung mit den sympa-
thischen Tieren wird niemals langweilig!

NEU
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Fe l sbewohne r  i n  de r  Wüs te

Felsbewohner der Wüste
Als im Südwesten Nordamerikas weit verbrei-
tete und sehr auffällige Art ist es nicht verwun-
derlich, dass eine Vielzahl von Arbeiten über
Chuckwallas vorliegt, die sich mit allen Aspek-
ten von der Physiologie bis zum Verhalten aus-
giebig beschäftigen. BEAMAN et al. (1997) füh-
ren in ihrer Bibliographie der Gattung Sauro-
malus 626 wissenschaftliche, populärwissen-
schaftliche und terraristische Artikel und Buch-
beiträge über Chuckwallas auf, von denen sich
über 90 % mit S. obesus beschäftigen. Weite-
re aktuelle Arbeiten haben KÖHLER & ZORN
(2014) zusammengetragen.
Sauromalus ater ist mit einer Gesamtlänge von
bis zu 42 cm und einer Kopf-Rumpf-Länge von
bis zu 21,5 cm nach dem Gila-Monster die
größte Echse Nordamerikas. Die Körpergröße
variiert zwischen den Populationen und ist in
erster Linie von der Niederschlagsmenge im je-
weiligen Biotop abhängig (TRACY 1999). Der
Körperbau ist deutlich dorsal abgeflacht, die
Tiere wirken also recht „platt“, wie es für Spal-
ten bewohnende Echsen typisch ist. Der Kör-
per ist massig, der Kopf breit. Neben den aus-

geprägten Färbungsunterschieden in den meis-
ten Populationen sind die Geschlechter auch
problemlos an den stark vergrößerten Femoral-
poren adulter Männchen und deren massigerem
Kopf zu unterscheiden.
Die Färbung vor allem der adulten Männchen
ist – wie oben schon angeführt – sehr variabel.
Jungtiere sind braun und weisen dunkelbrau-
ne Querstreifen auf dem Rücken auf, ihr
Schwanz ist hell-dunkel gebändert. Adulte
Weibchen behalten diese Streifenzeichnung in
mehr oder weniger schwächerer Form bei, oder
sie werden relativ einheitlich braun. 
Die Männchen sind in einigen Populationen
tiefschwarz, nur der Schwanz ist fast weiß, in
anderen ist nur der Schwanz rot, in wieder an-
deren sind auch größere Teile des Rückens röt-
lich. Schließlich gibt es auch braune bis creme-
farbene Chuckwallamännchen mit einer
schwarzen Sprenkelung bzw. netzartigen Zeich-
nung auf dem ganzen Körper. Zwischen den
insgesamt elf Zeichnungstypen bzw. neun Lo-
kalformen, die HOLLINGSWORTH (1998) bzw.
KÖHLER & ZORN (2014) beschreiben, gibt es
zahlreiche Übergangsformen.

12
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nen. Grundsätzlich ist daher der Kauf von
Nachzuchten zu empfehlen. Zwar sind Nach-
zuchten immer noch relativ selten, aber mit et-
was Geduld wird man sie über Anzeigen,
Kontakte zu Züchtern oder auch im Angebot
der TERRARISTIKA finden.
Chuckwallas benötigen als große, felsbewoh-
nende und relativ lebhafte Echsen geräumige
Terrarien. Ich habe im Lauf der Jahre meine
Gruppen aus einem Pärchen bis zu einem
Männchen und drei Weibchen in Terrarien der
Maße 150 x 70 x 100 cm gehalten und zur Ver-
mehrung gebracht (WERNING 1998). MONTA-
NUCCI (1997) verwendet 154 x 69,5 x 56,5 cm
große Becken, ZWARTEPOORTE 160 x 70 x 70
cm und WÖLFEL 140 X 90 X 95 cm. 
Als tagaktive Sonnenanbeter kommt der Be-
leuchtung bei der Haltung die Schlüsselstellung
zu. Glücklicherweise hat die Terrarientechnik
hier in den letzten zehn Jahren erhebliche Fort-
schritte gemacht, was ganz wesentlich dazu bei-
getragen hat, dass diese charmanten Echsen
heute recht gut und im Vergleich zu früher re-

lativ problemlos gehalten werden können.
Entsprechend können auch im Vergleich zu äl-
teren Beiträgen von mir neue Empfehlungen
ausgesprochen werden. Wer sich mit der Hal-
tung von Chuckwallas beschäftigt, muss sich
auch intensiv mit der Terrarienbeleuchtung be-
schäftigen. Ich empfehle dafür eindringlich das
noch frische Buch „Terrarientechnik“ (2015)
von Uwe GEISSEL & Ingo KOBER (Natur und
Tier - Verlag), das das nötige Grundwissen ver-
mittelt, um bei dieser wichtigen Frage alles rich-
tig zu machen; außerdem gibt es einen up-to-
date-Überblick über die auf dem Markt befind-
liche Terrarientechnik.
Eine möglichst intensive Grundausleuchtung
des Terrariums erreicht man am besten mit ent-
sprechend dimensionierten HQI-Strahlern; bei
der Größe von Chuckwalla-Terrarien sollten 2–
3 Strahler von 70 und/oder 150 W zum Einsatz
kommen. Alternativ kann man auch T5-Leucht-
stofflampen einsetzen.
Unabdingbar sind Wärmeinseln, auf denen die
Echsen sich beim künstlichen Sonnenbad auf
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Chuckwallas sind streng an Felsen in Wüsten-
gebieten gebunden. Sie nutzen Felsspalten
als Versteck und zum Schlafen. Bei Bedrohung
können sie durch Aufblähen der Lungen ihr Vo-
lumen um bis zu 58 % vergrößern und sich so-
mit fest und unverrückbar in ihrer Spalte ver-
keilen. Zur Nahrungssuche steigen die Chuck-
wallas auch von ihren Felsen herunter und lau-
fen auf dem Wüstenboden umher oder klettern
in Büsche oder selten auch Bäume. Chuckwal-
las sind in der Natur weitgehend herbivor, er-
nähren sich also hauptsächlich von Pflanzen.
NAGY (1973) stellte 22 Pflanzenarten im Nah-
rungsspektrum von S. ater fest. Tierische
Nahrung wurde bei Freilanduntersuchungen nur
in seltenen Fällen und geringen Anteilen bei
Chuckwallas gefunden. 

Das Sozialverhalten von Chuck-
wallas in freier Natur ist kom-
plex. Eine ausführliche Studie lie-
fert BERRY (1974). Männchen
sind normalerweise territorial,
legen aggressive Verhaltenswei-
sen in trockenen Jahren aber ab.
Im Terrarium jedoch sollten sie
nicht zusammen gepflegt werden,
wenn SCHIBERNA (1985) aller-
dings auch keine Probleme bei
der gemeinsamen Pflege von
zwei Männchen und sechs Weib-
chen in einem 255 x 220 x 215
cm großen Terrarium hatte. Dies
stellt aber die Ausnahme dar
(MONTANUCCI 1997). 

Das Chuckwalla-
Terrarium
Chuckwallas werden in geringer
Stückzahl, aber seit Jahrzehnten
regelmäßig im Sommerhalbjahr
aus den USA importiert, zumin-
dest in den letzten ca. 20 Jahren
für den kommerziellen Handel
wohl ausschließlich aus Nevada.
Solche Importtiere sind nicht

unproblematisch und begründen in erster Li-
nie den Ruf von Chuckwallas als schwierigen
Pfleglingen. Zunächst kommen viele Tiere in
schlechtem Gesundheitszustand und dehy-
driert (ausgetrocknet) bei uns an. Diese wieder
„hinzukriegen“, ist noch schwieriger als bei vie-
len anderen Arten. Ein anfängliches Päppeln mit
Ringerlösung und ggf. Bioserin (aus der Apo-
theke) oder anderen vom Tierarzt verschriebe-
nen Aufbaupräparaten mit Vitaminzusätzen ist
häufig erforderlich. Außerdem sollte der Kot
der Tiere zur Untersuchung auf Parasiten und
Krankheitserreger an ein spezialisiertes Insti-
tut gesandt werden. 
Zu diesen „normalen“ Problemen kommt
noch, dass adulte Chuckwallas sich häufig ins-
gesamt nur schlecht im Terrarium eingewöh-
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Typischer Anblick in der Wüste: Chuckwalla-Silhouette
auf einem Felsen

Gut strukturierte Felswände sind das Kernelement der Terrarieneinrichtung



Stunden im Sommer betragen, im Herbst und
Frühjahr entsprechend Stück für Stück mehr
oder weniger. Gegen Abend reduziert man am
besten die Beleuchtung schrittweise über die
separat mit Zeitschaltuhren gesteuerten Lam-
pen, mit Eintritt der Dunkelheit wird alle
Technik im Terrarium ausgestellt. Heizkabel,
-steine oder gar Infrarot-Strahler ha-
ben in normalen Chuckwalla-Terra-
rien nichts zu suchen. Die Nacht-
temperaturen können dann auf Zim-
mertemperatur fallen.
Gewisse Schwankungen in der Be-
leuchtung sind nach meiner Erfah-
rung kein Problem, im Gegenteil:
Ich halte sie für natürlich. Selbst in
der Wüste ist das Wetter nie gleich-
förmig. Wenn also mal eine Lampe
ausfällt oder man ein paar Tage
verreist ist, spricht nichts dagegen,
auch mal für ein paar Tage etwas we-
niger Technik im Einsatz zu lassen.
Bei der Größe von Chuckwalla-Ter-
rarien empfehlen sich Holzbecken, die
zudem die Wärme besser halten. Für
eine fachgerechte Belüftung ist natür-
lich zu sorgen. Entweder man baut
selbst oder beauftragt einen professio-
nellen Terrarienbauer, der am be-
sten auch gleich noch die passende
künstliche Felsrückwand gestaltet.
Denn sie ist der Kern der Terrarien-
einrichtung. Chuckwallas sind Fels-
bewohner, sie benötigen Spalten, in
die sie sich in „Pausenzeiten“ und
nachts zurückziehen können. Sie
verbringen auch während der Akti-
vitätsperiode am liebsten die meiste
Zeit auf den Felsen und kommen nur
zum Fressen oder für soziale Interak-
tion auf den Boden. Daher sollten
auch die Sonnenplätze idealerweise
auf Felsterrassen eingerichtet sein.
Künstliche Felswände kann man aus
Styropor und PU-Schaum, mit

Holzleim, Sand, Fliesenkleber und Epoxidharz
auf unterschiedlichste Weise selbst bauen.
Sehr gute Anleitungen bietet das Buch „Terra-
rieneinrichtung“ von Thomas WILMS sowie die
DRACO-Ausgabe „Terrarieneinrichtung“ (Nr.
56, zu bestellen unter www.reptilia.de). Die
Felswand sollte sich mindestens über die
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ihre bevorzugte Körpertemperatur aufheizen
können. Die Temperatur der Wärmeinsel soll-
te dabei deutlich höher sein als die Aktivitäts-
temperatur der Echsen. Bewährt haben sich
Werte von über 50 °C auf einer Fläche, deren
Durchmesser etwas über der Kopf-Rumpf-Län-
ge des Chuckwallas liegt. Es ist also wichtig,
dass die Wärmeinsel nicht zu klein ist –
schließlich soll sich das ganze Tier sonnen kön-
nen. Um für diese „Hotspots“ zu sorgen, emp-
fehle ich nachdrücklich moderne Mischlicht-
lampen, wie sie inzwischen von mehreren Ter-
raristik-Zubehörherstellern angeboten wer-
den. Gute Erfahrungen liegen etwa mit der
„Bright Sun“ der Firma Lucky Reptile oder den
Strahlern des österreichischen Anbieters „Rep-
tiles Expert“ vor. Diese Mischlichtlampen
bieten gleichzeitig eine hohe Lichtintensität,
Strahlungswärme und einen UV-Anteil. Letz-
terer hat sich bei der Haltung von Chuckwal-
las als besonders hilfreich erwiesen. Nach wie

vor bei mir im Einsatz ist deswegen zusätzlich
auch noch die berühmte „Ultravitalux“ von Os-
ram, ein 300-Watt-Strahler, der mit einem
angemessenen Abstand von mindestens 80 cm
durchaus, je nach Temperaturlage im Terrarium,
auch über ein bis drei Stunden zur Mittagszeit
brennen darf. Natürlich muss die Technik für
jedes Terrarium eigens eingestellt werden – ich
verweise nochmals auf das oben erwähnte Buch
„Terrarientechnik“ von GEISSEL & KOBER. 
Die Grundtemperatur (also die Lufttemperatur
außerhalb der Wärmeinseln) im Terrarium
sollte bei 35–42 °C liegen, aber nicht darüber.
Rückzugsmöglichkeiten mit Werten, die 35 °C
auch zur heißen Tageszeit nicht überschreiten,
müssen zur Verfügung stehen. Ein jahreszeit-
licher Verlauf mit kühleren Werten im Frühjahr
und Herbst und Spitzenwerten im Sommer
wirkt sich positiv aus.
Die Beleuchtungsdauer kann entsprechend
der subtropischen Tageslichtlängen etwa 14
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Chuckwalla-Weibchen im Habitat (Joshua Tree National
Park, Kalifornien)
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ein oder andere Heuschrecke schnappen, die ei-
gentlich für ihre Mitbewohner gedacht war, aber
man sollte schon darauf achten, dass sich das
in Maßen hält, auch hier droht die Gefahr er-
nährungsbedingter Erkrankungen.
Das Grünfutter für die Chuckwallas versetzt
man gelegentlich noch mit etwas nach Finger-
spitzengefühl darüber gestreuten Mineral- und
Vitaminpräparaten. Bewährt haben sich hier in
der Praxis „Korvimin ZVT“ sowie „Herpetal
Complete“. Zusätzlich können noch kleine Se-
piaschulp-Stückchen angeboten werden, die die
Chuckwallas bei Kalziumbedarf selbstständig
aufnehmen. Wohlgemerkt: Diese eher „laxe“
Vorgehensweise funktioniert nur bei wie oben
beschriebener guter Beleuchtung, die den Tie-
ren beispielsweise die selbstständige Vita-
min-D3-Synthese ermöglicht!
Eine Futterration wird so groß gewählt, dass die
Leguane sie innerhalb von etwa 24 Stunden
fressen. Die Nahrung wird vor dem Verfüttern
gewaschen und danach etwas trocknen gelas-
sen. Der Wassergehalt der Terrariennahrung ist
deutlich größer als der in der natürlichen Er-
nährung (MONTANUCCI 1997). Als Folge davon
geben Chuckwallas im Terrarium mit den Fä-
kalien große Mengen Flüssigkeit ab. Dies
kann durch das Verfüttern möglichst trockener
Nahrung reduziert werden. Der Fasergehalt der
natürlichen Futterpflanzen ist recht hoch, die
üblichen Futterpflanzen im Terrarium haben ei-
nen weit geringeren Faseranteil. DENNERT
(2001) empfiehlt angesichts der gleichen Pro-
blematik bei Landschildkröten die Zufütterung
von Heucobs. Diese sind auch in Faser- bzw.
Pulverform erhältlich und können einfach
über die Futterration gestreut werden. Die
Chuckwallas sind leicht daran zu gewöhnen.
Auf diese Weise lässt sich der Faseranteil in der
Ration problemlos erhöhen.

Überwinterung
Grundvoraussetzung für die erfolgreiche Nach-
zucht ist die Einhaltung einer Jahresrhythmik.
Dies muss nicht notwendigerweise eine Über-
winterung bedeuten, wie das Beispiel des River-

Rück- und eine Seitenwand erstrecken. 
Zur weiteren Strukturierung und Dekoration be-
finden sich einige Wurzeln, Korkröhren, Stei-
ne o. Ä. im Terrarium. Als Eiablagestelle dient
eine künstliche etwa 30 cm lange und 10 cm tie-
fe Höhle auf dem Terrarienboden, die zur Ei-
ablagezeit mit leicht feuchtem Substrat (Erde-
Sand-Gemisch) fast komplett gefüllt wird. 
Als Bodengrund findet Bau- bzw. Spielsand
Verwendung. Das Substrat sollte einige Zen-
timeter hoch eingefüllt werden, damit zumin-
dest an einer versteckten Stelle die unteren
Schichten immer leicht feucht gehalten werden
können. Ansonsten besprühe ich das Terrarium
nur sehr gelegentlich bis nie. Auch wenn die
Tiere ihren Feuchtigkeitsbedarf problemlos mit
ihrer pflanzlichen Nahrung decken und prak-
tisch nie trinken, sollte eine Wasserschale im
Terrarium nicht fehlen.

Fütterung
Chuckwallas ernähren sich in der Natur über-
wiegend von Blättern von Wüstensträuchern.
Der Korbblütler-Strauch Bebbia juncea trägt
sogar den amerikanischen Beinamen „Chuck-
walla’s Delight“, also etwa „Chuckwallas
Gaumenschmaus“. Da diese Wüstenpflanzen
bei uns nur schwer verfügbar sind, zumal in den

Mengen, in denen sie von
den Chuckwallas verputzt
werden, füttert man die Tie-
re ersatzweise mit hiesigen
Blattpflanzen, bevorzugt
Wiesenkräutern wie Löwen-
zahn. Wie bei vielen Echsen
zu beobachten, werden die
gelben Löwenzahnblüten mit
besonderer Begeisterung an-
genommen. Hier gelten die-
selben Grundsätze wie für
Europäische Landschildkrö-
ten oder Grüne Leguane. Als

Ersatznahrung aus dem Lebensmittelhandel hat
sich besonders Römersalat bewährt. Natürlich
fressen die Chuckwallas gerne auch alle mög-
lichen anderen Gemüse- und vor allem auch
Obstsorten (Banane!), jedoch ist hier ebenso
wie bei der Ernährung von Grünen Leguanen
und Europäischen Landschildkröten Vorsicht
geboten, um ernährungsbedingte Erkrankungen
zu vermeiden. Ideal ist eine möglichst weitge-
hende Fütterung mit Wildkräutern. Sehr schö-
ne Speiseplan-Vorschläge finden sich bei KÖH-
LER & ZORN (2014).
Da ich die Chuckwallas meistens mit insekten-
fressenden Leguanen vergesellschaftet halte
(Stachelleguane, Halsbandleguane, Felslegua-
ne), werden sie natürlich auch mit deren Fut-
tertieren konfrontiert. Adulte Chuckwallas
entwickeln sehr schnell enormen Appetit auf
alle tierische Nahrung, Jungtiere dagegen
nicht. Daher erbeuten die Adulti immer mal
wieder auch einige der Futtertiere der anderen
Echsen. Hier ist aber ebenfalls Vorsicht gebo-
ten: Chuckwallas sind Pflanzenfresser, keine
Omnivoren! Zwar erbeuten sie sicher auch in
der Natur mal ein Insekt, aber in menschlicher
Obhut ist es besser, ganz auf die Zufütterung
tierischer Nahrung zu verzichten. Natürlich ist
es kein Drama, wenn die Echsen sich mal die
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bank Zoos in Colombia, South Carolina zeigt,
wo Chuckwallas über Jahre erfolgreich vermehrt
wurden, ohne dass diesen eine Winterruhe an-
geboten wurde. Allerdings hat das Terrarium dort
ein Glasdach nach außen, sodass vor allem der
Wechsel in der Tageszeitlänge für die Tiere spür-
bar ist (MONTANUCCI 1997). Normalerweise wer-

den Chuckwallas
aber überwintert.
Dies entspricht
auch den natür-
lichen Verhältnis-
sen, denn in der
Zeit zwischen Okt-
ober und Februar
werden die Chucks
zumindest im US-
Teil des Verbrei-
tungsgebietes nicht
aktiv angetroffen
(BERRY 1974,
STEBBINS 1985).
Ich setzte meine
Chuckwallas im
Lauf der Zeit so-
wohl einer „Pseu-

do-Winterruhe“ als auch einer „kalten Überwin-
terung“ aus. Bei der „Pseudo-Winterruhe“
stellte ich einfach für etwa zwei Monate sämt-
liche Beleuchtungselemente des Terrariums aus.
Dadurch wurde das Terrarium nur noch indi-
rekt über das Zimmer beleuchtet, und die
Temperaturen lagen bei Zimmerwerten, also

etwa 18–24 °C. Die Chuckwallas sind dann die
meiste Zeit inaktiv in ihren Verstecken und nur
gelegentlich im Terrarium unterwegs. Auch
während der Winterruhe ist darauf zu achten,
dass immer eine Ecke des Terrariums leicht
feucht bleibt. Nach Beendigung dieser Perio-
de wird die Beleuchtung einfach Stück für
Stück wieder zugeschaltet. Die Chuckwallas
werden sofort wieder aktiv und beginnen
gleich zu fressen. Bei der „kalten Überwinte-
rung“ gehe ich im Grunde ähnlich vor, nur dass
das Terrarium entweder in einem Raum steht,
der während des gesamten Winters kühl gehal-
ten wird (10–15 °C, je nach Witterung), oder
ich setze die Tiere in ein Terrarium in einem
solchen Raum um. Vor dieser Überwinte-
rung werden die Chuckwallas etwa zwei Wo-
chen nicht mehr gefüttert. Ansonsten gilt das
oben Gesagte. Ich konnte bislang keine Unter-
schiede im Verhalten, Haltungs- oder Vermeh-
rungserfolg bei Anwendung der beiden unter-
schiedlichen Techniken feststellen. 
Die Winterruhe der Tiere erstreckt sich bei mir
etwa von Dezember bis Ende Februar oder Mit-
te März.

Nachzucht
Bereits kurze Zeit nach der Überwinterung be-
ginnt das Männchen damit, den Weibchen zu
imponieren. Die Paarungszeit liegt normaler-
weise in der Periode von April bis Juni, kann
aber auch bis weit ins Jahr hinaus dauern. Das
Männchen ist sehr aktiv und imponiert häufig
mit den leguantypischen „Liegestützen“ und
Kopfnicken. Dabei verfolgt es die Weibchen.
Diese flüchten normalerweise. Das Männ-
chen kann ausgesprochen aufdringlich werden
und die Weibchen über Wochen mehrfach
täglich ausdauernd durch das Terrarium hetzen.
Daher kann es sinnvoll sein, es mit mehreren
Weibchen gemeinsam zu pflegen, damit der
Druck auf das einzelne Tier etwas abnimmt. An-
dererseits können auch Weibchen untereinan-
der unverträglich sein (WERNING 1998), sodass
eine Vergesellschaftung nicht immer möglich
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ist. Werden die Weibchen zu sehr bedrängt, zie-
hen sie sich womöglich zurück und fressen nicht
mehr ausreichend. In diesem Fall muss das be-
troffene Weibchen eine Weile separiert werden.
Im Normalfall können die Tiere aber dauerhaft
gemeinsam gepflegt werden. Ist ein Weib-
chen paarungsbereit, bleibt es nach einer kür-
zeren Verfolgungsepisode stehen und hebt die
Schwanzwurzel an. Das Männchen verbeißt sich
im Nacken der Partnerin und schiebt seine
Schwanzwurzel unter ihre. Während der weni-
ge Minuten dauernden Kopulation zuckt der
Kopf des Männchens rhythmisch. Nach der Paa-
rung halten beide Tiere die Schwanzwurzel et-
was angehoben. Der erigierte Hemipenis des
Männchens ist noch eine kurze Zeit zu sehen,
bevor er wieder eingezogen wird. 

In der ersten Phase der Trächtigkeit wächst der
Appetit des Weibchens stark an. Jetzt sollten ihm
zusätzlich gelegentlich Flüssigvitamine verab-
reicht werden. Der Umfang des Weibchens
nimmt schnell deutlich sichtbar zu, und in der
Endphase der Trächtigkeit sind einzelne Eier
schon – je nach Körperhaltung – als Silhouet-
ten im Hinterleib zu erkennen. Mehrere Tage vor
der Eiablage frisst das Weibchen nur noch we-
nig bis gar nicht mehr und beginnt, im Terrarium
nach einer geeigneten Ablagestelle zu graben.
Dazu durchwühlt es den gesamten Boden-
grund, bevorzugt in den Ecken oder an Struk-
turelementen wie Wurzeln oder Steinplatten. Nun
ist es besonders wichtig, die vorgesehene Eiab-
lagestelle immer bereitzuhalten, indem man für
hoch aufgeschichtetes, leicht feuchtes Substrat

sorgt. In meinem Terrarium dient hierzu die
erwähnte Eiablagehöhle, die allerdings
nicht immer angenommen wird. Manchmal
entscheidet sich das Weibchen auch für eine
Terrarienecke oder legt die Eier unter eine
Steinplatte. Probleme mit Legenot hatte ich
bei Chuckwallas noch nie (siehe hierzu aber
SCHIBERNA1995, der die Eiablage künstlich
durch Oxytocin-Gaben einleiten musste).
Nach der Eiablage schichtet das Weibchen
große Mengen Substrat über der Niststelle
auf; manchmal wurde die Eiablagehöhle so-
gar ganz verdeckt. Nach der Entnahme der
Eier wird dieser Nisthaufen erneut errich-
tet. Ähnliche Beobachtungen machten auch
MONTANUCCI (1997) und WÖLFEL (1998).
WÖLFEL (1998) spekuliert, dass sein Chuck-
walla-Weibchen aktiv die Feuchtigkeit an
der Eiablagestelle erhöhte, nachdem es zu-
vor häufiger die Wasserschale aufgesucht
hatte und das Substrat deutlich feuchter als
in der Umgebung war.
Es werden durchschnittlich etwa sechs bis
acht Eier abgelegt. Als größtes Gelege fin-
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stofftücher („Küchenrolle“), aber auch trocke-
ne Blumenerde. Um den Jungtieren ausreichend
Spalten zu bieten, schichte ich 2 cm starke
Presskorkplatten entsprechend aufeinander.
Das hat den Vorteil, dass man leicht diver-
se Zwischenräume schaffen (die von den
Jungtieren gerne angenommen werden)
kann, die im Lauf der Zeit „mitwach-
sen“ und zudem sehr leicht kontrol-
liert werden können. Nach meiner

Erfahrung ist UV-Bestrahlung
bei der Aufzucht be-

sonders hilfreich. 
Ein Problem,
das häufig bei

der gemeinsamen Aufzucht von Echsenjung-
tieren einer Art auftritt, ist, dass einzelne Tie-
re in der Entwicklung zurückbleiben und
„kümmern“. Dies ist auch bei Chuckwallas der
Fall. Auch wenn keinerlei aggressive oder „do-
minierende“ Verhaltensweisen zu beobachten

sind, scheint es doch, dass einzelne Tiere
unterdrückt werden. Sie fressen zwar weiter-
hin, sind aber weniger aktiv und bleiben im
Wachstum zurück. Diese Entwicklung sollte
man so früh wie möglich erkennen. Die einzi-
ge Lösungsmöglichkeit ist das sofortige Sepa-
rieren des betroffenen Jungtiers, das dann al-
lein aufgezogen werden sollte. Zieht man vie-
le Jungtiere gleichzeitig auf, muss man die
Jungtiere je nach Entwicklungsstand ab und zu
nach „Größenklassen“ umsortieren. Erkennt
man Kümmerlinge zu spät, ist ihnen meistens
nicht mehr zu helfen. Von Chuckwalla-Schlüpf-
lingen wird Koprophagie berichtet, die Jung-
tiere fressen den Kot adulter Tiere oder lecken
daran (MONTANUCCI 1997). Ob sie dies tun, um
Bakterien zur besseren Verdauung pflanz-
lichen Materials aufzunehmen, ist ungeklärt.
Jedenfalls gelingt die Aufzucht, auch ohne dass
die Jungen Kontakt zum Kot anderer Tiere ge-
habt hätten. Dennoch ist es empfehlenswert, ei-

det man in der Literatur 14 Eier angegeben
(MONTANUCCI 1997). Bei mir legte ein träch-
tig importiertes Weibchen 16 Eier (BOSCH &
WERNING 1991, WERNING 1998). Die Gelege-
größe hängt von Größe, Alter und Konstitution
des Weibchens ab: große, ältere und kräftige
Weibchen legen mehr Eier als kleinere jünge-
re oder schwächere. Die Eier sind relativ
groß und messen etwa 20–50 x 14–28 mm,
durchschnittlich ca. 35 x 22 mm.
Die Eier inkubiere ich in feuchtem Sand bei 30
+/- 2 °C. Sie werden etwa zur Hälfte in das
Substrat eingegraben. 

MONTANUCCI (1997) warnt
davor, die Eier ganz in Sand
einzugraben, da die Luftversorgung
dann nicht ausreichend sei. Alternativ
kann man Vermiculit als Zeitigungs-
substrat nehmen. MONTANUCCI (1997) mischt
einen Gewichtsanteil Vermiculit mit 0,75 Ge-
wichtsteilen Wasser (240 g Vermiculit mit 
180 g Wasser). 
Die Jungtiere schlüpfen bei mir nach 80–90 Ta-
gen. Das späteste Gelege wurde bei mir An-
fang August abgelegt, die Jungen schlüpften
dann Anfang November. Während Chuckwal-
la-Weibchen sich in der Natur ohnehin nicht
in jedem Jahr fortpflanzen (nach CASE 1982
legt in einem Jahr nur jedes achte Weibchen
Eier ) und zudem mehrheitlich in ungünstigen,
also besonders trockenen Jahren ganz ausset-
zen (NAGY 1973, BERRY 1974), vermehren die

Tiere sich unter günstigen Terrarienbedin-
gungen jährlich. WÖLFEL (1998) berichtet so-
gar von zwei Gelegen in einem Jahr (eines
Ende März, das zweite im Herbst).

Aufzucht
Beim Schlupf ritzen die Jungtiere das Ei zu-
nächst an und verweilen noch etwa 12–24 Stun-
den darin, nur das Köpfchen herausgestreckt.
Die Schlüpflinge haben eine Kopf-Rumpf-Län-
ge von 50–65 mm und eine Masse von 6–
9,6 g. Die kleinen Chuckwallas werden unter
gleichen Bedingungen wie ihre
Eltern gepflegt, die Fütterung er-

folgt anfangs aber kon-
stant täglich. Die Aufzucht
kann in Gruppen vorge-
nommen werden. Ich habe
bis zu vier Jungtiere in 100 x
50 x 50 cm großen Terrarien aufgezogen. Un-
ter Terrarienbedingungen kam es sowohl bei
Chuckwallas als auch bei Dornschwanzagamen
mehrfach vor, dass die Jungtiere größere
Mengen Sand aufnahmen und daraufhin an ei-
ner Verstopfung erkrankten, die manchmal töd-
lich verlief (D. VOGEL, mdl. Mittlg., WILMS
2001). Daher verzichte ich bei der Aufzucht auf
Sand als Bodengrund. Bewährt haben sich Zell-
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nige getrocknete elterliche Kotballen anzubie-
ten; möglicherweise beschleunigt dies den
Aufbau der Darmflora und damit das Wachs-
tum.

Im ersten Winter unterziehe ich die Jungtiere
nur einer Pseudo-Winterruhe von etwa vier Wo-
chen. Ab dem zweiten Jahr erfolgt die Über-
winterung wie bei den Adulten.
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